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Rotationsdruck >md ArtH der Badenia A..G . für Verlag und Drucktet
Karlsrude . Adlerstraxe 42 . Älbi >» i Hosmattn , Direktor

im Erscheint an aUcn S^erttaqen in zwei Ätn»gavcn
4JcU («flrii : einmal wöchentlich die Nnterhalinn/isblätter „Sterne und Winnen ",

I » Platter mr den >vtnmliemnrli " nnd „ W uer für Haus » und Landwirtschaft "

venilleton Tl >. Meyer ;Verantwortlich fitr deutsche und badische Politik ^ sowie ffir Fenill
fiir den übrigen redaktionellen Teil : Franz ','g ahl . für Anzeigen und Reilamen :

Ä . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe .

^vie! Lärm um Nichts/
Uns Berlin wird ims geschrieben :
Mit int-cfm Worten glaubte der Führer der na-

jionalliberalen Landtagsfrakt
' on , Abg . Rebmanu, die

Debatte über die Vaterlandspartei nnd den Herrn
Reichskanzler Grafen H .'rtling abschließen zu können.

Herr Abg . Nebmann irrt sich da ganz gewaltig .
Cs ist dkirchcms politisch nickt gleichgültig, wenn
offizielle Beziehungen des Reichskanzlers zur Väter,
.'andspartei bestehen sollten nnd wenn offizielle Er.
klärungen des Kanzlers von der Vaterlandspartei
zu Gunsten ihrer KriegSzi .' lpolitik ai ' saenützt wer«
den könnten . An dem Tage , wo der Kanzler össent -
lich oder privatim eine Erklärung, wie sie der Herr
Abgeordnete Nebmann in der .Zweiten Kammer als
Meinung des Kanzlers abgegeben hat , abgeben
würde, wäre das Ende der bisherig?» Mehuheits -
Politik im Reichstage gekoMnren. Es ist kein Ge-
heimnis mehr, daß sowohl die einzelnen Parteien
innerhalb der Mehrh .' it wie auch die Reichsre -
giernng selbst den Zerfall der Mehrheitshil-
dung nicktwünscken Dabei darf man sich über
den Charakter der Mehrbe ' tsbildung , zu der die
Nationalliberalen nickt geboren , keine folickcn Vor-
ftellnmsen machen . Die Mehrbeitsvarteien treiben
Politik a» f Gnrnd der bekannten Programmpunkte,
die mit dem Kanzler vereinbart sind . Für alle

tibriaen zahlreichen Fragen hat jeder Teil „freie
Hand".
Jan . führte Abgeordneter Rebmann aus : „. . . und
ich saae das mit ganz besonderer Betonung — daß
die Vaterlandspartei heute in ihren
Kriegszielen tt irr kein Haa ? mehr per »
la n a t , als was der aus dem Zentrum hervorgegan¬
gene Reickskanzler Graf Hertling erstrebt . (Hört ,
hört ! links ) . . . .

"
Das „Gört , hört" , das der stenographisch? Bericht

von der Linken verzeichnet, ist durckau? verständlich.
Da? Aufsehen , das die Ausführungen des Abg. Reb-
mann hervorgerufen bab-̂ n , finÄ auch der Anlaß ge«
Wesen , der Sacke in Berlin nachzugehen.

In der K öffentlicken Siwmg d 'r Zweiten Kam .
mer vom 25!. Februar l>at Abg . Köhler auf Gri ' nd
besondere '- Berliner Informationen die Ausführun»
gen d ' s Aha . Rebmann als unricktig zurückgewiesen .
Tenfm 'genüber betonte Herr Abg. Rebmann nach
dem Berickt der B -̂ d . L-andeszcitung in einer per-
Mli^ n Bemerkung :

„Eine Aeuperuna , die ich bei der allgemeinen Finanz -
Debatte gemacht habe . das; der Reichskanzler dem
Standpunkte der Vaterlands ^ artei in der ft r̂iedensfra ^e
nahestehe , hat de^ Abg . Köhler als unzutreffend bezeich¬
net Ich muß meine damaligen Ausfüh -

runden aufrechter basten ; sie beruhen auf
persönlichen Besprechungen , die ich 2 Sage "
vorder in Berlin hatte mit einer dem
Reichskanzler nahestehenden Stelle . . .

"

Wir sind in der Laae , nockm^ ls f 'stvstellen, daß
'dies? - dem R^ ebskanzler ucckestoh ' nde Stelle" nicht
diePolitik des Kanzlers inbezug auf
die Ziele der Vaterlandspartei ange -
geben hat . Die Ai 'sfübrunaen kvs Aba ^ordne-
ten Rebmann können nickt aus e ' ner offiziellen
Onell ? stammen Amtlich kommt für die Oeffent -
lick^e ' t d '

e Rei^ skanzlef in Frage. In d " r i '^ er-
fraltione^ n Beipreckung . bei d>' r d 'e Net ' onallibe-
ralen nickt waren , w 'e in eine" Frakt ' onssi ^ nna der
Zent-umskraktian wurd«' aus l^vimd ?>cr Mitteilun¬
gen d"r Re' ^ skamlej festgestellt d ^ß die Behau !?»
tungen des Aha. Rebmann der Wahrheit nickt ent»
sdre^ n . Für uns handelt es sick nicht I 'M einen
Streit um' War^ .

^ Es muß durcknus vermieden
werden , der Politik d "s Kanzlers d "n Stempel der
ITmvrfricT^ ofr' it und Hinterhältigkeit aufdrücken *u
können . Daß di"s b"absickt ' gt twr , nehmen wir

an . Es soll aber auch
'

der Schein vermieden
werden

.
Di ? .̂ e

' t wo wir n<lck Westen Kriegsziels end -
gültig aikfsteffen können. leider noch fern . Sie
wirf» eb^ kommen und wTF hoffen , Graf Hertling
wird s?

'
nen Mann d^bei stellen. Die Behauptung

« es Abgeordneten Rebmann, daß die Vaterlands-
Partei b?ute um ke ' n Haar mehr verlanat . als was

e -g Zentrum hervorgegangene Reichskanz.
ler (s>itf Herging beut '' als Friedensziele erstrebt ,
konnte auch als Verzick̂ ^>"r Va ^erlandspartei a>irkge .
^ ßt werden , ihr-' gehässigen Angriffe aegen den
™^ ck° fanzl 'vr in der ibr nahestehenden Press? ein-
Mellen nnd m ' t den , UufsteNi 'n der Krieasziele nach
festen z « warten, bis die Waffen gebrochen haben.
Diese Hoffnung erscheint lei'der trügerisch.

—CD

kcr M? See.
Zweierlei Maß v :i der dlinischn» R' gierung .

B-rlin, 7 . März. (W T .B .) Im Fall »I g o tz
Dänemark einer dän' sckjen Bergungs-

^ sellicĥ ft verboten , der deutschen P r 11 e
^ .! ' l - zu lei st e n . Sollte dieses Verbot der Er-
wagung entsprungen sein , daß es einem neutralen
^ -taat verwehrt sei , Handlungen in seinen Ge-
™ö| fsrn zuzulassen, die eine Untevstiützung der Tatig .

^lncr ^ rise bedeuten , so muß man sich wundern ,
r ? Dänenmrk diesen Grund sab nicht auch e n g ! i -
i,/ e

,
n Prisen gegenüber zur Geltung gebracht .

hat.
etLfi«etn Salle, in dem eine englisch? Prise dani ' chs
» angelaufen hat . hat das Schiff dort die
»n. , . t? ^ 'mg gefunden , ohne die es seine Reiie nmt
fortsetzen konnte . Am 19 . März 1916 lief nämlich

-i-frmpfor „Kong Inge "
, der auf d-er s^ahrt naä ',

tz, . ^ övutschen Hafen von einem engl . schen U-Boote
»» fgedrncht worden war, aits Kohlennot als engliic^e

Tagesbericht vom Großen Hauptquartier .
Groß es Hauptquartier , 8. März . (W.TÄ .

Amtlich .)
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe kronprini Rupprecht
Bei Turchführnng erfolgreicher Erkundungen wur-

den östlich von M e r k h e m 30 Belgier » nordöstlich
Hon Festubert 23 Engländer gefangen genommen.
Der Artillerie- und Minenwerferkampf lebte am
Abcnd in einzelnen Abfchnit .'en auf.

heeresaruppe deutscher Kronprinz.
^ Sturmabteilungen brachten von einem Vorstoß oft -

Iich von L a Neuville (südlick ) von Berry au Bar)

eine Anzahl gefangener Franzosen zurück . Im übri»
gen bl ^eb die Gefechtstätigkeit auf Siörungsfeuer be>
schränk^ das sich auf dem westlichen Maasufcr vor-
übergehend steigerte.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
An der lothringiscl'en Front entwickelte die fran.

zösische Artillerie zwischen Seile nnd P l a i n e
rege Tätigkeit

Ländern der ungarischen Krone die gemeinsame « rmee
ausgegeben oder modifiziert werden solle , dies nur mit
Zustimmung Oesterreichs und nur mit Zustimmung des
östereichischen Neichsrates . also jedenfalls nur auf dem
Wege °von Verhandlungen geschehen könne . ( Lebhafter
Beifall und Händeklatschen . — Der Minister wird all -
fettig beglückwünscht .)

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der Erste Genernlgnartiermcister :

Lndendorss .

Prise den dänischen Hafen Frederikshevn an . DaS
Schiff erhielt

^
dort anstandslos Kohlen, um die

Reife nach Leith sortieveu zn können » und fuhr noch
am Abend des 19 . März ab . Man fragt sich ver-
geblich , warum die Dänen gestattet h. a .
b e n . daß '<We n q Ii f che n Prise „Kona Inge " 'die
für ihre W^ rfahrt notröendige Unterstützung zu-
teil wurde , sie dagegen die U n t e r st L tz u n g der
deutschen Prise „Jgotz Mendt" verboten
haben.

■

verschiedene Kriegsnachr !chten.
1SOOO Tonnen .

Berlin , 8. N?arz . sW .T .B . Amtlich.) Nene N-
Bootscrsolg ? im Sperrgebiet nm England
18000 B .R .T. Von den versenkten Schissen würden
zwei tief belader ? Dampfer im Aermelkanal ans
einem großen, stark gesicherten Geleitzu« heraus-
geschossen.

Der Chef des Admiral'tabs der Marine.
( ine bemerkenswerte englische Stimmr

zur Neöe Bertlings .
Berlin, 7. März. (W .T .B .) Die Nordd . Allgem.

Leituwg schreibt Linter der Neberschrift: „ Eine eng-
lische Stimme " : Die Daily News verössentliM eine
bemerkenswerte Zuschrift des Lord
B u ck m a st e r , in der dieser die letzte Rede deA
G r a s e n G e r t l i n g als die wichtigste Aeußerung
eines deutscken Staatsmannes seit Kriegsausbruch
bezeichnet . Diese Rede, zu einen? Zeitpunkt gebal-
ten, als Rußland überwunden zu Deutschlands Fii«
ßm liege, während an der Westfront die Ruhe vor
dem Orkan herrsche , f .' l bei weitem die ge -
mäßigtste , die bisher gehört worden sei. Sie
enthalte keine veräcktlichen oder eh-enrührigen Aus»
drücke für England und seine Alliierten und bekun -
det ein mehr als oberfläcklickes Einverständnis mit
Wilsons vier <?-rundb-.'d! msunaen fii? einin ble 'Hen»
den Frieden, wobei Graf Hertling begreifliche ?,
w eise verlange , daß auck die Alliierten diese
Bedingungen annehmen . Nickt so vertrauenerweckend
seien Graf Hertlings Ausführungen über Bel «
g i e n. Zwar wiederhole er . daß Belgien rf

'
cht e .n

Bestandteil des Dentsckvn Reickes werden solle , mache

. aber den Vorbehalt , daß die künft 'g? ?aae Belgiens
es nicht zur BFis feindlick'rMachenschaften machen
dürfe . Niemand in Enalan ?> h^be se an derartiaes
gedacht . Aber der Vorbehalt könne nur akzeptiert
n>erden , wenn er m ' t der völligen politischen Wieder.
Herstellung vereinbar sei t^raf Hertlings bemerkt,
daß näheres M einer Aussprache z« erfahren sei .
und es sei s ck w e r e i n z u s e h e n , w a r u m d i e -
ser Vorschlag abgelehnt werden solle .
Auck die Ricktigk-it des Hinweises , daß eine Ver-
st,

"ndiaung ickN>er durck öffentlicke Red - n zu erzielen
sei . lasse sick nickt bestreiten . Man könne natürlich
die ganze Aeußerung als unaufrichtig und ver-
trauensunwürdia hinstellen, aber wenn man sedes
Angebot so behandle, werde der Frieden ni? kam-
men . Keine schwerere Verantwortung
liege aus den Staatsmännern als die , derartige
Angebot ? unberücksichtigt und nnge .
lesen zu lassen.

Die Aeick 'rung d 's Englanders Buckn^aster ver-
dient nach Ton und Inbalt Beackwng . Es handelt
sich zwar um eine vereinzelt ? Stimme , immerbin
aber ist e? e r f r e u l i ck ein v e r n » n f t , g e s N r-
teil zu verzeicknen. das dem Reichskanzler Gerech ,

tigkeit widerfahren läßt und seinem Gedankengang
ganz ofjXK Voreingenommenheit zu folgen fucht .

Wirklich ?
Bern , 7 . März . (W .T .B . Wie Pariser Blätter mel -

den , wird die Verhandlung gegen den Morder von

I a u r e S. V i l l a i n , am 2K. 2tfära vor dem Schwur «

gericht de» Ceme -Tepartemeiit » stattfinden .

Die wahre Stimmunn bei der Londoner Sozialisten - *

Konferenz .
m - r « veber da? Ergebnis der Londoner Konferenz

veröffentlicht d ^r französische MinderheitSs ^
ml . st L o n .

guet ( ein Enkel von Karl Marx » einen Bericht , der

erheblich abweicht von den offizlellen

H <7 U a s - und N e u t e r . B e r I ch t e n. Es heißt darin .

Als der bolschewistische Abgeordnete L - twinoff davon

sprach , daß in London eine e l>e n f o kevolutio -

n ä re wie pazifistische Propagand a getr .eben

werde , erhob sich ein gewaltiger Beifallssturm

VanderveldeS und Nenaudels Reden wurden dagegen mit

kühler Beachtung aufgenommen , und als Rena u de l

davon sprach , daß der Krieg fortgesetzt werde »

müsse bis der deutsche und der österreichische Jmperialis -

mus geschlagen sei, erhob sich der h e f t , g st e P r o t e st.

Die mit dem Gelde von Gros - kavitalisten nun gegründete

chauvinistische britische Worker -Leagu - wurde aufs hcf .

tinste veruteilt und geschmäht . Die Versammlung , der

die Regierung von Lloyd George vollständig verleidet ist .

konnte nur mit Mühe von dem Beschluß zuriickgehalt -' n
werden , den Austritt der Arbeiterminister aus der Ne -
gierung zu fordern ? Aenderson seht auseinander , daß ein
Anstritt der Arbeiterminister den Sturz der Regierung
Lloyd Georges zur Folge hätte , daß dann Neuwahlen
stattzufinden hätten , und auf diese Neuwahlen könne sich
die Arbeiterpartei noch nicht einlassen , denn sie müszten
nur auf Grund der alten ungünstigen Wählerlisten statt »
finden , was der Arbeiterpartei schaden würde . Die neuen
Wählerlisten feien aber erst in drei Monaten fertig .
Trotz dieser logischen Warnung .̂ endersonS stimmten
die Vertreter von beinahe 800 000 Mitglieder für den
Austritt der Arbeiterminister ans der Regierung , die
Vertreter von etwa anderthalb Millionen für das vor -
läufige Verbleiben . Also bei 800 000 Mitgliedern ist die
Abneigung gegen die Regierung Lloyd Georges so . groß ,
daß sie ohne Bedenken den Sturz von Lloyd Georges
fordern .

) * (

Dringender Appell
öes öfterreich. Minifterpräftöenten.

Wien , 7 . März . ( WT .B .) Abgeordnetenhaus . In
der fortgesetzten 2 . Lesung des BudgetvrovisoriumS rich «
tete der Ministerpräsident Dr . Ritter von
S e i d l e r an das Hans einen warmen Appell , das
Budgetprovisorium einschließlich der Kredit -
e-r m ä ch t i g u n g zu votieren . Die Verweigerung des
Kriegsbudgets und insbesondere der Kriegskredite müßte
in aller Welt als Entschließung aufgefaßt werden , die
nicht davor zurückscheue , dem Staat die materiellen Mittel
in einem Moment zu entziehen , da er den schwersten aller
Kriege in Ehren zu beendigen sich anschicke. Er sei über »
zeugt , daß die teffentlichkcit derartige Erscheinungen als
tief bedenklich , als geradezu beschämend empfin »
den würde . Die verfa ' >nngsmäfiige Erledigung des
BudgetproviforiumS werde freie Bahn schaffen für die Er -
ledigung wichtiger wirtschaftlicher und sozialer Aufgaben ,
darunter die Teuerungszulagen an die Lehrpersonen usw .
und die Erhöbung der Bezüge . Der Ministerpräsident
verwies ganz besonders auf die staatsfi nanzielten
Maßnahmen und die Notwendigkeit der Ver -
fassungs reform und erklärte : Wir müssen durch -
fetzen , daß die nationalen Gegensätze innerhalb
des Rahmens der Staatsidee zur Ausgleichung ge-
bracht werden . ? n der nationalen Autonomie fei der so
dringend notwendige Modus vivendi zu erblicke« . In
dieser Beziehung halte die Regierung an den wiederholt ^
bekanntgegebenen Grundsätzen sowohl bezüglich des Rechts
der Völker Oesterreichs auf eine über die nationalen
Grenzen nicht hinausgreifende Selb st Verwaltung
in ihren SiedelungsgtMeten fest, als mich hinsichtlich des
Selb st.b e st i m m u n g s r e ch t S , soweit es im Ein -
klang mit den Voraussetzungen für die Erhaltung und
Entwicklung des S t a a ts g a n z e n stehe . ( Lebhafter
Beifall und Händeklatschen links . ) Die Regierung stelle
sich hierbei auf den Boden des nationalen Selbstbestim -
mnngsrechts , insbesondere des Prinzips , daß keine Ratio -
nalität die andere zu vergewaltigen , daß vielmehr iede auf
ihren eigenen Gebieten sich auszuleben berechtigt sei.
Nach der Einigung der Obmänner über die Zvorm der Be -
Handlung der Verfassunosrevision werde die Regierung
ihre diesbezüglichen Operate vorlegen . Gerade in
Böhmen könnten gewi

"
e Neugestaltungen Unter Be -

obachtung des Grundsatzes der Äuseinanderlegung der
nationalen Streitteile fürn beide Volksstämme segens -

reich und entwicklungsfördernd wirken . Die Beseitigung
oder wenigstens die Verminderung der Reibnngsflächen
zwischen den beiden Böhmen bewohnenden ^ Volks »
stammen bei gegenseitiger Achtung ihrer Rechte könne

zu einer dauernden Verständigung und zu sener ruhigen
Stetigkeit der Verhältnisse führen , deren alle österreich !»
schen Volksstämme bedürften , um sich ungestört den wirt -
schaftlichen und kulturellen Aufgaben widmen zn können .
Auch an der Südslavenfrage könne nicht länger
achtlos vorübergegangen werden . ES handele sich dabei
darum , jene Lösung zu finden , daß dieses Axiom der
dynastischen und staatlichen Trene voll nnd ganz ent «
spreche. Auf dieser einzig möglichen Basis fei die Re -
gierung gerne bereit , im Rahmen ihrer Befugnisse in die
Erörterung der Südslavenfrage mit dem ? iel ihrer
baldigen Lösung einzutreten , wobei jedoch selbstverftänd -
lich nur mit aller Offenheit und nur im Einvernehmen
aller Beteiligten und unter Wahrung der berechtigten
Ansprüche der nicht berührten österreichischen Völker vor -
gegangen werden könne . An der Regelung der nationalen
Verhältnisse hätten alle Nationalitäten übereinstimmend
ein geradezu vitales Interesse . Der Ministerpräsident
appellierte an alle Parteien , einen innerpoliti »
schen Waffen st ill st and zum Zweck der Her -
beiführung eines baldigen äußeren Frie -
dens zu schließen . Die Regierung erstrebe eine
feste Friedensmehrheit herzustellen , die mit der
Regierung zusammenarbeiten solle an der Lösung der
ungeheuren Verwaltungsaufgaben , wie auch an der Vor -
bereitung der politischen Erneuerung des Vaterlandes .

In Beantwortung einer Anfrage , worin anläßlich
der Bestellung Lord Northelisfes zum Direktor der
Propaganda in den feindlichen Ländern auch auf die
geheime und offene Wühlarbeit gegen Oesterreich hinge -
wiesen wird , erklärte der Ministerpräsident , daß sich die
Regierung die stetige Bekämpfung und nachdrück -
lich st e Abwehr einer solchen Propaganda
angelegen sein la ' '

e . Die Organisation , die wir der
feindlichen Einwirkung entgegenstellten , arbeite . In
Beantwortung ein ^r Anfrage betr . die Armeefrage
stellte der Ministerpräsident unter Hinweis auf die ent -
sprechenden Bestimmungen der österreichischen und un -
garischen Verfassungsgesetze .fest , daß insofern in den

-a >

Oie Lage im Gften.
Das tzanüels- unS Schiffahrtswirtschasts »

abkomlnen mit Jinnlanö.
Berlin, 7. Miirz . (W .T .B .) I » dem gleichzeitiq

mit dem Friedensvertrag zwischen Deutsch -
land und Finnland abgeschlossenen Sandels , und
Schiffahrtswirtschaftsabkommen wird
bestimmt , daß die Angehöraen eines jeden der ver-
tragschließenden Teile in? Gebiete des anderen Tei-
lez in Bezug auf Hand ' l und sonstig " Gewerbe die»
selben Rechte und Begünstigiingen aller Art genie-
ßen, die den Inländern Mi steben oder zustehen wer-
den . Aktiengesellsckvften . Gesellschaften m

'rt .
be-

fcheänktcr Haft, ng und alle anderen kommerziel ,
l e n . i n d u st r i e l l e n und finanzielle nj $ e-
fellfchaften mit 6insckknß der Versichernngs-
gesellschaften sollen auch in dem G'biet des anderen
Teiles als gesetzlich bestehend anerkannt- w .'rd 'n nnd
insbesondre das Reckt haben , vor Gericht als Klä-
ger oder Beklagte auszutreten . Tie Zulaffnna sol¬
cher Gesellschaften zum G'werbe- oder Geschäfts»
betrieb , son/ie z>um Erwerb von Grundstücken usw.
in dem Gebiet des anderen Teile ? bestimmt sick nach
den dort geltenden Vonckriften . Doch sollen die Ge-
sellsckaften dieselben Reckte aenießen , dig den gle '

ch.
artigen Gesellfck^ ften irgend eines dritten Landes
zustehen . Die Boden - und Gewerb " - Er -
z e u a n i f f e sollen nach dem GrnnMatz der Meist -
begiinstigung behandelt werden . Diese Be-
stimmiingen beziehen sick mMfen n'ckt auf die Be-
günstia.ungen des Grenzverkehrs , auck N ' ckt a" f die
B 'güttsligungen , .die e'iner der vertragschließenden
Teile ein-'m mit ihm zollaeeinten Lande oder Ge«
biete g ~mährt und cmtck nickt ans die . die Deutschland,
Oesterreich-lsnT'grn oder einem anderen mit ihm*
du.^ck e^n Aollbündnis verbundenen Lande? , das an
Deutsckland umrtittelW oder durck ein andere? mit
ihm oder Oesterreick-Nna->rn zollverb"' ndet ^n Land
Mittelbar angrenzt , der seinen eigenen Wonien mW.
ehm gewährt wird . Während des Bestehens dieses
Abkommens wird der f i •* n i i ck e 9, o l l t a r t f n"ch
dem Sw " de vom 1 . Januar 19H geaenüber Deutsch¬
land in Anw^nduna kommen . Der Tarif darf wäh-
r"nd dieser Peif ^ eutsck ' and gegen '" her m ' d--x er»
höbt nock- durch ^ ,

"lle a>" f b 'sber zollfreie Waren er-
wettert werden . Auck bezüglick de^ & i s e n b h •
neu und Seesckilfabrt wird Meistb-'minsti.
Anna v^ einbart . Hinsicktlick de ? Scknbes des ge»
werblick'n Eigentums und de? I ^rh ^berr^cktes ael-
ten die Bestimmu ^a^n d"r revidierten V-griser ll ^^er-
einkun^ t vom 2 . Juli 1911 und der rgvidi '"' ten Br'r-
ner llebereinkunit vom Rov 'mb -'r. 1üX) S . Der
Post , nnd Telearanhenverkelir soll nach
den Be '^' m'munaen d ^s Weltvostvert ''aaes un ^ seine?
Neben^ hkommen anfaenommen werd "n . Die nä-
Heren F .'sts 'b 'maen ersol^en d' 'rck Abkommen zwi -
scken den heiders " ' t 'aen V"rwaltnnaen. Sckon seht
wird vgrein^^^t . daß ^d' e Telearaniine bis ans wei-
t ' re? über Sck̂ weden geleitet werden und daß die
Wortgebühr fiir ein gewähnl ' ckes Telegramm 25
Eentimes be ^raaen soll Zur Regelung Kon -
f u l a r v " r h ä l t n i s s e , der N a ck l ä f f e , des
Recktsfckutzes und der R e ck t s h i l f e : n b ü r.
gerlicken Angeleaenbeiten sollen tun»
tickst bald Verträge" ak>aes ĉkoss "n werden , d ' e den
An 'ckauungen nnd Verhältnissen der Gegenwart
entsprecken . Bis dabin ioll de - dent' ch.russische Kon»
sularvertrag, die dmtsck-ri' ssiscke Konvention von
1874 und das Kaaaer Abkommen über den Zivil-
Prozeß vom 17.

'Juli 1905 gelten . E 'm Vertrag über
die gegen ^eitiae Anslief " runa von Verbrechern und
über die Recktsbilfe in <? trassacken soll auf neuzeit-
licker G-nndlaae aefcklossen werden . Jeder Vertrag,
sckließende Teil wird die ? eitwanderung seiner An-
gehörigen in des Gebiet des anderen Teiles zur Be»
schästigi 'ng in l -̂ ndwirtsckastlicken Betrieben gestat »
ten. Dieses Abkommen soll zwei Wochen nack dem
Austausch der Bestätigungsnrkunden in Wirksam-
seit treten . Eine Zilsatzerklävnng besagt, daß das^
Abkommen vorerst keine Aenderungm der Vorschrif»
ten ben^rken soll , die in Bezug aus Gesellschaften ae-
wisser Art die finnische Staatsangehörigkeit zur Be-
dingung machen , dock sollen auck in dieser Ginsicht
die Angehörigen des d '« ticken Reickes den Finnlän-
dern tunlickK bald gleichgestellt werden .

1« *
Zum Vertrag Rußlands mit den finnischen

Revolntionärcn.
Berlin, 7. März. (W .T .B .) Die schwedische Zei¬

tung Svenska D<ighladet meint - n einem Leitartikel
vom 6. März, daß die Rackricht der S - ockholmer Zei»
tung Politiken über den Vertrag Finnlands
nf:t Rußland mit d 'n Tatsachen übereinstimme .
Das Recht der Roten Regierung, inr Namen Finn-
lands zu svrecl>en , sei indessen anfechtbar , und
wenn die Truppen des G ' nerals Mannerheim in
Helsingsors einzögen, werde Svinbusuds wohl ver-
schieden? Punkte korrigieren . Indessen sei es möglick .
daß auch die gesetzliche finnische Regierung es
mit Befriedigung sehe, daß eine formelle
llebereinkunft über die Trennung des ehemaligen
Zartums und des ehemaligen Groszfürstcntiims
vorliegt. Tie Bestimmung von deni Gebiet im Eis^

;• ;
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Meer fei etwas dunkel . Wahrscheinlich sei ein schma¬
ler Küstenstreifen längs der norwegischen Grenze im
Hohen Norden gemeint, vielleicht auch die ganze Kola-
Halbinsel oder gar auch Rufsisch- Karelcn.

) * (

öaöifcher Lanötag .
Zweite Kammer .

BZK . Karlsruhe . 8 . März 1918.
Am Negierungstisch : StaatLmiuister Frhr . v . Bod -

man und Kommissare .
Präsident Kvpf eröffnet die 37 . Sitzung um 9 Uhr

15 Min .
Die

Beratung des Voranschlags des Ministeriums
des Innern

wird fortgesetzt .
Abg . Dr . Stycf (natl . ) verbreitet sich über die Verhält¬

nisse des badi ' chen Weinbaus » nd die Mittel ?,u seiner
Förderung . Frhr . von Gleichenstein habe gesagt , der
Hybride gehöre die Zukunft . Soweit wolle er nicht
gehen . Bezüglich der Weinsteuer schlief-,e er sich Frh .
von Gleichenstein an , sie lönne nur im Zusammenhang
mit dem Zoll ausgebaut werden . Dabxi ist auch auf
den Wert Rücksicht zu nehme » . Der Wein , den der Win -

zer für sich braucht , soll steuerfrei bleiben . (Beifall .)
Abg . Müller -Eppingen (R . V .) : Wir hoffen , daß die

Negierung , wenn die Rüssen wegkommen , sie durch an -
dere Gefangene ersetze . Auch möge sie dafür sorgen ,
daß die Mannschaften über 45 Jahren entlassen werden .
Martin habe festgestellt , daß beim Getreidebau nur
25 Mk . am Morgen übrig bleiben nach Abzug der Kosten .
Das sei im Frieden nicht einmal immer der Fall ge-

wesen . Er bitte die Negierung , daß sie Höchstpreise für
Ferkel einführe . Redner verbreitet sich zum Schluß noch
über die Ziegenzucht und den Weinbau .

Abg . Nehm snatl . ) : Unzufriedenheit herrscht bei uns
über den zu nieder angefeilten Nußpreis . Viele Kirsch -
bäume konnten im letzten Jabre nicht abgeerntet werden .
In diesem Jahr wird die Einbringung von Schälrinde
nicht möglich sein wegen des LentemangelS . Die Mei -

nung , daß die Hühner mit Weichfutter durchgehalten
werden können , ist unbaltbar ; ihre Organe erschlaffen
bei ausschließlichem Weichfutter . Sollen sie legen , so
müssen sie ausreichend - mit Körnerfutter gefüttert
werden .

Abg . Ringwald (natl .) wendet sich dagegen , daß den
Landwirten von der Militärverwaltung Wielen entzogen
werden . Mcm solle »die Werbung für die & Kriegsanleihe
nicht erschweren , sondern den Grund zu Mißstimmungen
bei den Landwirten ausräumen .

Abg . Bccktold tSoz . ) wendet sich geaen die Bemer -
kungen Hertles über die städtischen Gntswirtfchaften .
Sie werden noch mehr zunehmen . ( Abg . Fischer : Das
ist recht ; dann bekommen wir noch höhere Preise ! ) Die
Schweinebestände sind febr zusammengeschmolzen . Die
Landwirtschaftskammer sollte diesem Landtag noch eine
Abrechnung vorlegen .

Abg . Seubert (Ztr .) schneidet noch einmal die Brenn -
kesselfrage an . Die Eisenkessel sind schlecht. Der Regie -
rnngsvertreter habe erklärt , das Kupfer aus der rufst -
schen Beute sei zu weit weg . Es komme aber doch nicht
darauf an , ob eaö Kupfer , wenn es einmal verladen ,
einen oder zwei Tage unterwegs ist . WeUn es auf die
Brennkessel ankomme , sei eS gefehlt . Brauche man sie
aber , dann feien sie gleich da . Man soll die Frage noch-
inals erwägen . Das Pforzheimer Lob für den zweiten
Ofsenburaer Beamten tue nichts zu den allgemeinen
Klagen über ihn in Offenburg -Land . Der Lberamt -
mann sei ein unnahbarer paschamäßiger Herr . Es gehe
nicht an , daß der Gendarm hinter dem Rücken der
Bürgermeister zu Gericht sitzt über dieselben . Der
Bauer Zapf , dem das Selbstversorgerrecht entzogen wurde ,
satte zu dieser Zeit kein Getreide versteckt ; es geschah,
weil er über den Kommunalverband geschimpft hat . Der
Mann ist dreimal aufs Bezirksamt gefabren obne Er -
folg , als er aber nichts mehr zu essen batte , sagte er
pum Ratschreiber , was er machen solle . Dieser gab ihm
den Rat , die Plombe zu entfernen und zu mahlen , es
komme jemand dazu . Nachdem niemand kam , machte er
die Plombe weg , teilte dies aber dem Bezirksamt mit .
Der Mann bat in der Not gehandelt ; man bätte ihm
deshalb das Selbstversorgerrecht nickt entzieben dür -
fen . (Beifall .1 Das beste wäre gewesen , ihm seinen
Bedarf abzuwägen und den Rest wegzunehmen .

Staatsminister firhr . v . Bodman : Seubert hat den
Wunsch ausgesvrochen , es solle beim Bezirksamt Offen -
bürg loval verfabren werden . Jllot -al handelt , wer sich
nicht ans Gesetz hält . Seubert sagte , der Oberamtniann
bandle paschamäßig . Die Sache ist nicht zum Lachen ,
sie ist sehr ernst . Es ist dieö ein schwerer Vorwurf für
den Beamten . ( Zustimmung bei den Natl .) Den Fall
Zapf kenne ich nicht näher , ich werde ihm aber nach -
gehen . Der Amtsvorstand ist ein verdienter Beamter .
Der Kommunalverband Offenburg -Land ist ein fchwie -
riger wegen des Schleichhandels ins Elsaß nnd nach an -
deren Gegenden . Was den Amtmann Frank betrifft ,
kann ich nur wiederholen , daß in Pforzheim eine Unzu -
friedenheit herrschte über seine Versetzung nach Offen -
bürg . Er hat in Psorzheim -Land die Milchver ^orgnng
inustergültig durchgeführt . Ich kann mir nicht vor -
stellen , daß dieser Mann sich so unbeliebt machen sollte .
Er habe Nacherbebungen durch den Gendarmen über
einen Bürgermeister machen lassen . Das Recht stand ihm
zu ; er muHe sich aber hüten , den Bürgermeister bloß -
zustellen . Er werde den Fall untersuchen lassen . In
der Frage der Getreideablieferung kann nickt streng ge-
nug vorgegangen werden . Baden bat bis seht 26 Prozent
abgeliefert ( ><5ört ! ) bei einem Reicksdurchschnitt von 52,
Vrenßen 51 Pro, ., Württemberg 40 Proz ., Mecklenburg
65 Proz ., Braunschweig 58 Prozent .- Baden ist also
kein Musterland . Wenn die Brotrationen berunterge -
set -t werden müssen , wird das bitter empfunden . Ten
Müblenkontrollenren babe er sagen müssen , daß sie nicht
wir uns noch nicht befaßt . Wenn irgendwo zu bohe Preise
dürfen wir uns nicht verlassen , weil sie nur langsam
zu nns kommen nnd mit unseren Bundesgenossen geteilt
werden müssen . Seubert scheine die Transportschwierig -
keiten nicht zu kennen . Auch die Abgeordneten müssen
in dieser Frage die Regierung mit allem Ernst unter¬
stützen . In der Frage der Brennkessel babe ein Eingriff
stattfinden müssen , sonst hätte man nickt auf die Glocken
gegriffen , wodurch die beiligsten Empfindungen des
Volkes berührt wurden . Ob eine Aendernng einge -
treten im Bedarf , wisse er nicht : er werde aber nach -
forschen , ob sich das Belassen der Kessel nicht ermöglichen
lasse . Die Preise für den Branntwein sind von der
Landesvreisstelle festgestellt worden , nicht von Berlin .
Rösch bat Auslckankhöckstvreife verlangt . Damit baben
wir uns nock befaßt . Wenn irgendwo zu bohe Preise
verlangt werden , solle man es anzeigen . Svang Hai
sich beschwert , daß in Freiburg -Waldkirch den Brenner :
das ganze Erzeugnis weggenommen werde , eilige . . . .

KockMulen .
X Bonn . Der kürzlich von der Universität ®omnp p :t

fiicr^ct berufene Professor der Rechtswissenschaft Dr.
Konrad Beyerle hat einen Ruf an die Universität
München alä Nachfolger des Professors Eareis er¬
halten . (K . G .)

Vorschrift , daß ihnen 10 Liter reiner Alkohol zu be-

lassen seien . Wenn daö geschehe, solle man sich beschwe-

reu . Ter Abnahmepreis , den die ' Münchener Zentrale
bezahlt , kann nicht in Vergleich gestellt werden mit dem

früher bezahlten oder mit den im Schleichhandel erziel -

ten Preisen . Seubert hat gesagt , es habe ein Brenner
beim Ersatz der Brennapparate einen Schaden von
2000 Mark gehabt . Er bitte , den Fall näher mitzuteilen .
Geklagt wurde über zu hohe Ferkelpreise und Höchst-

preise verlangt . Ich war und bin der Meinung , man
soll keine Ferkelhöchstpreise festsetzen , weil ^man dadurch
den Anreiz zur Schweinezucht beseitigt . ( Sehr richtig ! )
Wir dürfen nicht verkennen , daß auch bei uns die Ge -

fahr der Verfütterung von Brotgetreide und Kartoffeln
besteht . Dem muß hurch Verminderung der Schweine -

bestände vorgebeugt werden . Auch der Uiiterschied zwi -

sche - Schweine - und Schweinesleischpreis ist beanstandet
worden . Der Einstandspreis für 1 Zentner Schlacht -

gewicht beträgt 105 Mark , der Fleischpreis 159 Mark .
Die Ausbeute ist zurzeit gering . Spang bat um Scho -

nung des Hinterwälder Viehs . Das geschieht , auch wird
auf die Weideperiode Rücksicht genommen . Ganz kann
n .an die Hinterwälder nicht verschont werden . Auf greif -
dar trächtiges Vieh soll nicht gegriffen werden wegen der
Zucht . Im einzelnen wird dagegen wohl gefehlt . Da
müssen sich die Leute dagegen wehren . Auch für Schuh -
werk bestehen gewisse Höchstpreise für das Leder . Der
Schuhpreis muß eingedruckt sein . Angeregt wurde eine
Zwangsversicherung nach dem Krieg . Er gebe zu , daß
der Wiederaufbau des Viehbestandes eine Hauptaufgabe
sei und daß man dabei auch an die Zwangsversicheru .ng
denken kann . Allein Sie wissen , warum man davon
absah , die Frage ist schwieria , das Risiko groß . Er werde
sie nochmals prüfen . Ein Antrag will die Freigabe von
Tobinambur zum Brennen . Das Finanzministerium
bat die Frage abgelehnt . Ich bin auch dafür . Wenn
Roßkartosfeln verbrannt werden , dann werden Kartof -
feln verfüttert . Gestattet man das Brennen , so ergibt
ein Hektar einen Ertrag von 2490 Mark ; das ist ein so
großer Anreiz , daß der Körner - und Kartoffelbau darun -
ter leiden . Zum Weinban möchte er bemerken , daß da ,
wo der Oualitätsweinbau daheim ist, ein Anbau von Hv -
br -iden in großem Umfang nicht möglich wäre . Entgegen
steht das Gesetz und die BnndesratSverordnung betr . die
Reblansberämpfung . Diese stehen auch entgegen dem ,
was Müller - Eppingen ankündigte : Sie hätten beschlossen,
Amerikaner anzubauen . Er mache ihn daraiif anfmerk -
sain , daß das mit Unannebmlichkeiten verbunden sein
könne . ( Heiterkeit . ) Die Frage wird weiter gevrüft
werden . Unrichtig wäre es , aus der Widerstandsfähig »
feit der Reben im Elsaß einen Schluß zu ziehen auf
unser Land . Das Elsaß mit seinen Oftabbängeu hat
ein der Schädlingsbekämpfung günstigeres Klima als
Baden , wo man mit mehr Regenfällen zu rechnen bat .
Landwirtschaftslehrer Tümmler warnt vor übertriebe -
nen Hoffnungen . In Merzhausen sind die Vorberei -
tungen getroffen ; im Frübsahr wird begonnen . Dr . Bock
wünscht ein Weinbauinstitut in Müllheim . Soweit es
sich um Versuche handelt , waren wir der Ansicht , daß
Augustenberg das nötige tut . Wenn wir die Reblaus -
bekämpfung aufgeben , müssen die Versuche bedeutend
ausgedebnt werden . Doch bestebt einstweilen diese Ge -
fahr noch nicht . Was eine Weinbauschule betrifft , so hiel -
ten wir sie bei uns nicht für ein dringendes Bedürfnis ; sie
würde auch einen so großen Kostenaufwand bringen , daß
es sür das Land zu viel wäre . Da aber der Wein -
bau einen wesentlichen Teil unseres Volksvermögens dar -
stellt , baben wir allen Grnnd , beim Wiederaufbau nach
dem Krieg auch diesem Erwerbs ^weig alle Beachtung zu
schenken . Die Aussichten für Kupfervitriol für das
nächste Jabr sind sebr schlecht; es empfiehlt sich desbalb ,
daß die Rebbauern sich rechtzeitig niit dem Ersatzmittel
Ferrocid vertraut machen . Der . Meinung Strobels , daß
die reinen Interessengemeinschaften im Kriege völlig
versagt haben , müsse er entschieden widersprechen . Die
Vertretung von Städten in der Landwirtschaftskammer
wird mit den landwirtschaftlichen Betrieben derselben
begründet . Es gibt aber auch noch andere größere land -
wirtschaftliche Betriebe , die auch keine besondere Ver -
tretung in der Landwirtschaftskammer haben . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Strobel begrüßte den Antrag , weil
durch den Antrag auch die Verbraucher darin eine Ver -
tretung erbalten . Die Landwirtschaftskammer sei aber
als eine Interessenvertretung gedacht , während die
Städtevertreter die Rolle von Aufs ' chtsversonen erbalten
sollten . Würde man dem Antrag stattgeben , so wäre da ?,
wie wenn in der Zahnärztekammer jene Vertretung
wollten , die sich Zähne herausrupfen la "°en . ( Heiter¬
keit .) Er schließe sich den Herren an , die gegen den
Antrag sind .

Abg . Nückel ( Ztr .^ : Zum Fall Zavf müsse er bemerken ,
daß man bei der Anhörung von Beschwerden sehr vor -
sichtig sein mit frc , denn oft wird das Unangenebme ver -
schwiegen ; übersehen dürfe man nicht , daß die Beamten
einen sehr schweren Stand haben und daß sie auf Unter -
beamte angewiesen sind . Die Bauern sind nicht aewohnt ,
sich solche Beschränkungen gefallen zu lassen . Zapf hat
Getreide versteckt, er hat vom Polizeidiener Plomben
verlangt , um sie nach der ersten Entfernung von solchen
wieder anzubringen . Er hat erklärt , er mahle doch .
Ter Mühlenkontrolleur verlangte eine strenge Be -
strafung . sonst lege er sein Amt nieder . Zapf ist un -
bekehrbar : Darum solle man vorsichtiger s ' in . 'Er habe
zwei Jahre lang im Kommunalverband Offenburg mit »
gearbeitet .

Abg . Seubert ( Ztr .) : Er habe nicht gelacht ; der Fall
sei auch ihm ernst ! Den Ausdruck loyal habe er nur so
genieint , wie er oft gebraucht wird als freundlich und
entgegenkommend . Auch das . paschamäßig " habe er nur
aufgefaßt als von oben berab . Beim Oberamtmann in
Offenburg beschwere er sich nicht mehr , er weise einen
schroff ab . Einem Bürgermeister , der energisch die
Interessen der Landwirtschaft vertrat , habe er mit Ein -
sperren gedroht . Es sci seine Pflicht als Abgeordneter ,
Beschwerden bier vorzutragen ; seien sie nicht richtig , so
las ' e er sich belehren . Zapf bat keine Plomben verlangt ;
daS hat der Oberamtmann nicht einmal in seinen Bericht
aufzunehmen gewagt . Tie Bemerkungen Rockels müsse
er ablehnen : er sei als selbstbeteiligt befangen . Was
die Roßkartosfeln betreffe , müsse er feststellen , daß sie
bereits gemahlen und eingemaischt sind . Wenn das
Brennen nicht gestattet werde , könne man sie auf den
Mist werfen .

Abg . Müllcr -Weinbeim ( natl . ) verliest eine Erklärung
seiner Partei , welche sich gegen den Antrag Muser betr .
die Städtevertretung in der Landwirtschaftskammer
ausspricht .

Abg . Morgenjhalrr (Ztr .) bittet nochmals um die Er »
laudnis zum Brennen der Roßkartosfeln .

Abg . Dr . Schoser ( Ztr . ) : In der Frage der Rhein -
regulierung Sondernheim —Straßbnrg habe er gewünscht ,
daß Elsaß - Lothringen den Unterschied der Ueberschrei -
tungen herauszahlen solle . Er freue sich, daß nach der
Erklärung des Herrn Staatsministers keine Ueberschrei -
tungen mehr vorliegen . Er freue sich, daß damit die
Voraussetzung für seinen Wunsch wegfalle und daß da -
mit auch die Bahn frei werde für die Frage der Schiff -
barmachung des Rheins bis zum Bodensee .

Abg . Seck (natl . ) : Es ist eine Tatsache , daß seit der
Rheinreguliernng der Wasserspiegel des Rheins viel
rascher steigt und langsamer sinkt .

"
Das Wohl und Wehe

vieler Gemeinden ist davon abhängig , wie die Frage der
Rheinregulierung gelöst wird .

Neck für das Vertrauen , das er ihm name ,

Staatsrat Dr . ^ auch, datz
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fflL Dr Kock (natl . ) : Tie Arbeiten für Ortsent -

Wässerungen
'

sollen nicht eingeschränkt , aber etwas mehr

für die Gewinnung von Kulturland getan werden ,

Gewinnung von landwirtschaftlichem Gelände i t für

die Allgemeinheit so wichtig , daß es sich empfehle , daß

die Regierung die Vorarbeiren zu so . men ±ro

jekten ganz übernehme . Auch Zwangsgenos . enschasten

wie in Preußen wären hierfür zu empfehlen .
Abo Vk >,er CRtr. ) : Die Gemeinden der oberen Har .>.

klagender die fortreitende Versumpfung ihrer Wiesen

durch die Rheinregulierung und den Federbach . Man

müsse nicht allein Land gewinnen , sondern auch das vo . -

handene gute Land erhalten . Es mag sein , da, , mch

das Rheinwasser , sondern das Grundwasser
die Ursache

ist ; aber zweifellos hängt die ganze Sache doch mit der

Rheinregulierung - zusammen . Werde nun aber durch

eine öffentliche Einrichtung ein solcher Schaden ange¬

richtet . so muß er auch auf öffentliche Kosten wieder be-

^ ' ^
Aba !
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Herbster ( natl .) : Im Oberland erwartete man

eine Verbilligirng der Elektrizität . Statt dessen erhalten

sie eine ' Verteuerung , indem 10 Prozent Zuschlag er¬

hoben wird , auch da . wo Verträge bestehen . Die Regierung

möge das Interne dieser Gemeinden schützen gegenüber
dem Kraftwerk Rheinfelden . „ , „ , „ , . . w .

Staatsrat Dr ^ Krems : Dr . Koch hat geklagt , daß die

Regierung nicht mehr so geneigt sei . Kulturuister -

nehmungen zu unterstützen . Tie vorgetrageneu Zahlen

müssen Zufallszahlen sein . Eine Absicht liege bei der

Regierung nicht bor . Sie verkennt in keiner Weise die

volkswirtschaftliche Bedeutung dieser Aufgabe . Bei Moor -

kulturen komme die Entwässeruna in Fraoe . Ta ? u

gewähre das Wasseraesetz die nötige Sandhabe zur
Zwangsmaßnahme . Belzer hat über die Verschlechterung
der Hardtwiesen geklagt . Wenn die Gemeinden mcht

rechtzeitig die Gräben öffnen , bleibt eben das Malier

stehen . Die Reinigung des Federbachs wird von der
Direktion betrieben , ganz ohne Rücksicht, ob es sich um

Privat - oder Staatseigentum handelt .
Abg . Bitter ( natl . > bittet um wohlwollendes Entgegen »

kommen bei der Verbescheidung der Bitte der Arbeiter
des Porphyrwerks Dossenheim um Erhöhung der Löhne .

Abg . Herile (R . V .) bringt Straßenwünsche aus sci-

nem Bezirk vor betr . die Steige Adelsheim .
Abg . Seubert ( Ztr . > schlägt vor , die Straßenwünsche

der Regierung persönlich oder schriftlich vorzubringen .
Abg . Schirmeistcr (Ztr . ) stellt fest, daß seiner frühe -

ren Bitte nicht entsprochen wurde .
Staatsrat Dr . Krems : Es finden Verhandlungen mit

den Arbeitern in Tossenheim statt . Er betone aber , daß
sie in vollein Maße an den Teuerungszulagen tcilnch -
men . Im letzten Jahre erhielten diese Porphyrarbeiter
allein 110 000 Mark Zulagen . Die Staatsverwaltung
knausert also nicht .

Tie Beratung des Voranschlags des
Ministeriums des Innern ist damit beendet .

Abg . Muser ( F . V . ) macht noch einige Bemerkungen
zu seinem Antrag betr . die Landwirtschaftskammer . Die
Ablehnung der Nationalliberalen gegenüber seinem An -
trag fttr . die Städtevertretung in der Landwirtschaft ?-
kammer überrasche ihn , nachdem sie in der Kommission
zustimmten . Liedner geht nochmals auf seinen An -
trag ein . •

Staatsminister Frhr . v. Bodman : Er habe nicht ge-
sagt , die Städte sollen überhaupt nicht in die Landwirt -
schastskamMer kommen , er habe nur gesagt , sie sollen
nicht ein besonderes Recht haben ; er babe auch gesagt ,
sie sollen nicht als Vertreter der Verbraucher in die
L .-K . kommen , um dort als Kontrollpersonen zu wirken .

Abg . Muser ( F . V . ) erwidert kurz .
Abg . Seubert ( Ztr . ) : Er habe nicht die Ansicht , daß

die Militärverwaltung von sich aus in der Kesselfrage
eine Aenderung herbeiführe . Er freue sich, daß die Re -
gierung der Sache nachgehen werde . In der Roß -
kartoffelfrage hoffe er auf einen einmütigen Beschluß .

Abg . Strobel ( Soz .) : Wir stimmen dagegen .
Der Voranschlag des Ministeriums deS Innern wird

angenommen , ebenso die Nestkredite . Die Erklärung der
Regierung betr . die Rheinregulierung wird unbeanslan -
det zur Kenntnis genommen . Ter Antrag Muser betr .
die Städtevertretung in der Landwirtschaftskammer wird
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Fort -
schrittler abgelebnt . Der Antrag Seubert betr . die Er -
laubnis zum Brennen von Roßkartoffeln bis zu 509
Liter Maische wird mit 25 gegen 29 Stimmen angenom -
men . Von der Linken stimmt nur der Abg . Muset sür
de» Antrag .

Gesetzentwurf über die AmtSdaner der Mitglieder
des Bezirksrats .

Berichterstatter Abg . Nehm ( natl .) berichtet über den
Gesetzentwurf , der am 1 . April in Kraft treten soll. Die
Kommission beantragt unveränderte Annahme .

Der Gesetzentwurf wird einstimmig angenommen .
Präsident Kopf : Der vorhandene Beratungsstosf ist

zum größten Teil aufgearbeitet . Nächste Woche sollen
die Kommissionen tätig sein . Die nächste Sitzung wird
vom Präsidenten angesetzt .

Schluß gegen Uhr .
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Letzte Nach ? !

LansSswn : macht Schule in <?ng !anS.
S !otterdam . 8. März. (W .T .B .) Ter Nieuwe

Notterdamfcke Courant meldet aus London dan ge-
stern in emer Versammlung zur U nt c r st

'
u Huna

.der Vorschläge L ans down es der Herausgeber
dir Wock>enschrift Economift H e a r t ausführte-
Lansdownes Ansichten würden jetzt vermutlich von
der Mehrheit der denkenden Menscken
un Vereinigten Königreich geteilt
Die Politik eines entscheidenden Sieges sei ciii
sÄvcrcr SMag sür viele ehrliche Menschen, die
guuwten, daß England an diesem Kriege teilnahm
um cmen gerechten frieden zu erhalten . Wir

^
ge-

'
oen die Hoffnung nicht auf, daß Lansdowne bald
von einer großen öffentlichen Rednertribüne sZ »
stellt , ^nnydomr. e für leinen zweiten Brief den
u ? beschlossen

"
iT

zen Land derartige Scriommf, .
" "

abzuhalten . Tie Hoffnung wurde ausgesprochen
^ Lansdowne lelbst deren Leitung übernehmen

Die ^ Alsnö §iu ) L !u .
Stockholm , 7 . März . (W .T .B .) Nach cu -er M

teilung aus Wasa beschloß der finnische Senat dÄ
alandsinseln zu einem selbständige « !

! e z i r k innerhalb der finnischem
publik unter einem Landhovdmg zu mache ».
Laut Politiken bat die revolutionäre Regierung £
HelsinqsorS gegen die Besetzung der AalandsiiisM

» rch SclÄeden protestieren lassen , da es sich Kor .
'

i um finnisches -Gebiet handele .
Chn Mslösu -NepubUk.

Bern, 8 . März (W .T .B .) Der Progres de Lyon
eldet aus Paris, zwischen Dnjestr und Prujh ^

sich eine Molda >u - Nep u b I l k ytjt der Haupt,
stadt Kischinew gebildet

bei

m

Die Versorgung mit Sck/ulzwerk.
Berlin , 8 . März. (W .T .B .) Durch die Presse

wurde in den letzten Tagen eine Notiz verbreitet
wonach auf Veranlassung der Neichsstelle für Schuhs
Versorgung in Kürze eine wesentliche Erleich ,
terung der B e z u g s sche i n p s l i cht für
Schuhwerk , erfolgen solle . Tiefe Behauptung jsj
zur Zeit verfrüht . Tie Reichsstelle für Schuh.
Versorgung wird die ^ rage der Bezugsscheinpflichj
für Schuhwerk in der ersten Sitzung des Beirate?
zur Erörterung stellen .

Der Luftangriff auf Nancy.
Bern, 8 . März. (W .T .B .) Wie Nepublicain de

Lyon aus Nanrv meldet , sind infolge des deutschen
Luftangriffes außer den festgestellten 20 To 'en und
Verwundeten noch eine AnzahlvonPersonen
unter den Trümmern v e r s ch ii .t

't e t . Tie S&ufrou»
mungsarbeiten können nur langsain gefördert wer-
den

'
da man den völligen Z u f a m m e n b r u ch

der halbzerstörten Häuser vermeiden will.
Die Stellung der englischen Regierung geschwächt?

Rotterdam , 8 . März. (W .T .B .) ^
Nack dem Nieuwe

Notterdamschen Courant ziehen die Dailn Ne >v3 aus
der Debatte über die Entlassung Iellicoes
den Entschluß , daß das jetzt herrschend? System
überhaupt keine Regieruna . sondern eine Presse -
diktatur sei , woaegen die Moruing Post meint,
^ e l l i c o e s und Robertsons Entlassung seien
die ^olge von zügellosen Jntriguen. Dailv Mail
nennt Earsons Rede eine bösartige Verleumdunc, .
Der Manchester Guardian, schreibt : Nach dm Eni-
würfen Earsons ist seit gestern in den Wandel-
gangen des Parlaments eine halbe Stunde lang von
einer M i n i st e r k r i s i s die Rede gewesen. Es
läßt sich nicht leugnen, daß die Stellung fcer
Regierung g e s ch w ä ch t ist.

Ministerkrifis in Portugal.
Lissabon , 7 . März. (W .T .B .) D »? unwnistl 'Ht

Minister lehnten es ab . d ?m a l l g e me : v cn
S t Trn m rech ; für d

' e ' P rä fi d e n te n .zahl
tfiro Zustimmung zu geben , infolgedessen brgch eine
M i n i st «, ? k t i i t aus .

Wutansbrüche der französischen Blätter über be»
frieden mit Rußland.

Bern, 8 . März . W .T .B .) Der Friedens -
f chlnß M't Rußland wird in den französischenBlä !-
tern vom 3 . und 4 . März nur kurz besprochen und
ri ' ft heftigste W u t a u s b r ü ch e hervor^ Tie
Kapitulation übersteige alles Erdenkliche . Sie sti
eine S ch m a ch. eine Schande und ein Verrat .
Ter Pet!t Parisien erklärt : Slitßcr vom Werbung
werde der Vertrag pon keiner euroväi ' chen MM an.
erkannt werden . Ter Matin saat : T^ Bolsche »
wtfi brechen zusammen . Sie sind der allge «
meinen Verachtung preisgegeben. Für das
Heil Rußlands 'ist es die höchste Zeit , das ander -
w-eltig Hilfe kommt.

Unabhängige Regierung in Ostsibirien ?
Amsterdam , 8 . März. CW ^ B .) Central News

erfahren aus Tokio p " m 6 . März , daß bor den Un¬
terhandlungen in Peking die Errichtung einer un -
a b h ä n g i a e n R e g i e r i ! n g in £3 fH \ b j r 1 ®n
unter dem Fürsten Lwow als ersten Minister be-
schlössen wurde . E b a r b i n werde H a up t stadt.
In wohlunter^icksteten Londoner Kreisen # cueu
man stark an der Richtigkeit d t Meldung , hält aber
immerhin eine E 'M^ ! ckh''ng der Verhältnisse in die'
ser Richtung für möglich .

Luttwärme i » K » rl ? r « he ^ ,
i
'nadi d» n Veos' ^csU'.in ^en der met ^orologi 'cs'^n Stcrtto» •

7 . Mcw . mittaos 2 .20 Uhr : 8,0 Grad ; 7 . März . n-M

9 .26 Ufr : 2,5 Grad . 8 . «wär - . ,^ r ^ . 7 .26 Mr : —
höchste 'Temperatur am 7 . März O.t Grad ; niedrig

in der darauffolgenden Zi' ackt — 1,3 Grad .

?^"raussi ^>' licke Witterung am 9 . März : wechselt
bewölkt , meist trocken , leichter Frost .

Ulf den ßmg ^ iiftand sM auch d i
rSmenc (7 bis 10 . I »nt d ?.
SlStje ? itr «SpütpfjrJ 've '

fc 191 du
S* n 11S ff

dicS'
flit8.

die ans
,Winne»
ermattet .

^ it Rücksicht niif
jüfjrine 5rfä !»ia !ir ® r._

2) ic für die «in ' tFi «. ■ i'. ■
dt -ri alcickkn Gründe aiiS ' cillen mvhte , gelei icten ?! "/ >>
(Traii'gtld ) iverdkn dk 'i ? etcili^ten an A îtna er '
fltidfrnians für die Svät!alr? m?sse 1918, falls solche
ha ten werden kann , giitee

'chrieben. ^
Karlsruhe , 2 . Mär; 19t8 . t

Der

|
Mannervtrei «

AnfnMme
in unserer Missionianstnlt
sindei K » den an ? eottc ?-
fiiribtioenFamilien
S lteBe -iabung zum Etudinm .
fefterWilleMiisionar »« werden ,
tles« ^rö 'nmiakeitilns <«i ' ehrig -
keil, heiterer Chira ter ,
p 'ehluiig del hochw. ^ err i
Pfarrers . 899
Anfragen riite man an d«S

Ct . P « nln « h ? im
Nr «chs«l (Saben).

iin ...
, .? rci li ' » »

^amiliett ^ bend
Vortrag

mit

i

Vadenia

Karlsruhe « -VMH ! b«rg-

8 !' hr , iin G ^ iban » i»
^

L Bot . .
mit M . tr^ en
s-sort zu verk - m -n

( Deutschland » durch i
5 >

'Ä . 4 .70ohi,e « .' st.>!wtd . n
i ^,,„iti=Uii 1 rrn , 8ii ?ei»&itcfl , B

, v>ollaiid,2chw .' !zdei b: n Uflita

pcit •
'
ii Utiiyg A .l >t,'.nd Ml . 12 .

5cr » spr - cher Rr . 5 :t5

Aotationsdruckund Verlag
Kgrlsriide, Adierstr!

Deutscher
Luftanirist a «

Berlin , 8. März, aben«
London , Margate tmij
in der Nacht vom 7. zum £
A.,g '.c>lge» mit Bomben
Wirkung war zu broba -̂

Lon de » anderen Kriegsfa

London , 8 . März . sW T .z

angriff von vorgestern abcnl
- eilgangrifs . der bei n
führt wi ' rde . Kurz naM
tmr, hörte man heftiges G
do n . das ungefähr eine £ t ;

-CD-

vek österreichijch '

Wie », 8. ' März. (W.T
lautbart :

Nichts Besonderes zu nie
Der Ci

die Cichsrun ? unser
Berlin , 8 . März. Bei de

wlitifchen verworrenen Vf
ganz naturgemäß nickt

timmung der ruffifcheu Oe
chlofseneu Frieden zu red
Tagen sollen die Sowjets \
die Annahme des Friedens

. Nicht allein die feindliche , s
Presse glaitbt sich zu der ?
die Beschlußfassung der C
Wieden gefährden und au
läge stellen könnte . Nicht
daß ein Teil der Sozialre
linksstehender Parteien nr
Friedensschlüsse . ihre Zu
Dennoch aber können wir £
hegen , bist dennock die Ra
land geschlossenen Friedens
sich vollzieht , und daß die
gegenüber den sick jetzt noch
machenden Widerständen si

Die Natifizierungsurkimi
ier Ukraine werden die
getaus4st werden . Damit
unter diesen Vertrag gesetzt

Jie nns im Fried >n mit de^
teile nutzbar mackien könne
die die näckste Entwicklu ?
allem auch verkehrstecknisr
ist die Lage noch nicht n
iiberschauen. Soviel aber i

unser Vormarsch i
kcigetragen hat . die vorha
«ickitnng zu sckützeu und i
Dihrleisten. Wie wir er
in der Tat sehr bednitend .

Hulqarische? f
Cofia , 7 . März. (W . T.

M vcni 6 . März: 3ü (i |
von Bitolia bei ^

ivahrend der Rcid' t franzö
'

licti no 't längerer Feuervc
Stellungen vor . Sie wur
fever onii.' i.ii ?f>ln und gezw '
nikzi . kehren. Weftl '

ch des ^
Mixern ^ ercr mehrere g
miscren Posten zu nähern,mite ten rillen .

Türkischer K
Konftantinovel, 8 . Mär-

^ ' ricl't von gestern . Pal
k»tw ckeln^ x feindlicher
^nacn östlick von e r i (
^

' ■'ter bor unserer Front z
f r ie n 93 u r n n versucht
Wier sich der Küste zu n^
lerer Küstenartillerie un +i
derichwand in Rauch gehül

.W erhalten hatte .
j;

^ erschseöene Kl

Frankreich nnü üie
0

»erlitt , 6. März. (W
^ narvon vom 2 . März
Hr

P inVÖie ^ ^ tschen
« ' Ifllo gist .ge Gase ve
^ rbst 1914 hat dasu» m offizielle nnd bis iN
s/ Zungen ü b e r d e i

a } c herausgegeben un !
von G,sen b

P ttanzösischen Heeresvi
f ' r « - danke ist ii
^ " nzo s i scher. Sein
f"n„ vor dl
IctJten

'
w

b ? ^ ?n (
Ä AugUittagen 1914 ,
lidi m 't

11
- u

n Höhepunkt
n

'
olfm .

I1 '6eIn^ r Beg ist
Xu Jw 1

] ' bltrcf' ein giftiges^ 1 n seien, über
j
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